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Druck und Verlag von Emil Anding , Herborn . — Telephon 3k . 239.

Herborn , Sonntag , den 23 . Januar 1916. 14. Jahrgang.

Sonntagsgedanken.
Den Sorgenvollen.

Verzag , wer mag!
Es kommt ein Tag,
an dem 's gelingt,
ein Tag , an dem die Hülle sinkt,
ein Tag , der euch zum Glauben bringt!

Cäsar Fleischten.
*

Wir haben nun die Morgenröte gesehen und wollten
in den Nebeln der Frühe  verzweifeln , daß die Sonne
nicht durchdringen werde?

E . M . Arndt.
*

Die Menschen , die nur immer die Schattenseite sehen,
sterben nicht aus , aber es wäre ihnen selbst himmelangst,
wenn alle übrigen sich von der Furcht anstecken ließen . !
Sorgen werden wir immer haben ; glücklich machen die
Sorgen des Wachsens,  bitter nur die Sorgen des
Stillstehens  und Abnehmens.

Traub.
*

Daß Gott unser gesamtes Deutschland nicht verläßt , j
nachdem er uns so weit gebracht , ist einer meiner Glaubens¬
sätze, von deffen Wahrheit ich fest überzeugt bin wenn er
auch nicht im Katechismus steht . s

Bismarck . i

Der Gott , der Sonnen kreisen läßt
und hält den Halm im Sturme fest,
dir nah , doch nie zu schauen,
er wird nicht immer betten dich,
doch in der Not erretten dich:
du darfst ihm wohl vertrauen.

M . Greif.

Schreibt Famttientle schichten!
Unter den Aufgaben , die uns nach dem Krieg erwarten,

wird eine der wichtigsten die Erhaltung und Stärkung unseres
deutschen Familienlebens  als des kräftigsten Hortes
unserer Volkskraft sein . Ein kleines , aber nicht zu unter¬
schätzendes Hilfsmittel könnte die Familienchronik
werden . Hat es doch keine Zeit gegeben , die mehr zur Ein¬
richtung und Führung einer geschriebenen Familiengeschichte
anregen könnte, als die , in der wir stehen . Jetzt gibt es ja
kaum eine Familie , die nicht in irgend einer Weise teilnähme
an den großen Ereignisien der Gegenwart . Noch nie sind
so viele Väter , Söhne , Brüder draußen gestanden in fremdem
Land , haben so viel erlebt und so viel Erlebtes und Ge¬
schautes nach Hause berichtet . Soll das alles wieder ver¬
gessen werden und verloren gehen ? Sollen die Kinder , wenn
sie groß geworden sind , sollten die Enkel und Urenkel nicht
auch teilnehmen dürfen an dem , was ihre Väter einst getan,
erlebt, gewünscht , gehofft und errungen haben ? Und wäre
es nicht das schönste Denkmal , das eine Familie ihrem im
Kampf für das Vaterland gefallenen Heldenglied setzen könnte,
wenn sie dafür sorgte , daß sein Gedächtnis in der Chronik
der Familie fortlebte für spätere Zeilen ? Wie könnte da¬
durch der Familiensinn geweckt, gestärkt werden und Kinder
und Enkel früh ein Gefühl dafür bekommen , welch segens¬
reiche Kräfte ihnen durch die Zugehörigkeit zu einer tüchtigen,
gesunden Familie zuströmen.

es aber nicht zu schwer, zumal für eine der Feder
nicht gewohnte Hand ? Indes , war es uns nicht eine Ent¬
deckung der erfreulichsten Art , zu sehen , wieviel Anschauungs¬
kraft und Darstellungsgabe oft gerade in den Feldpostbriefen
der einfachsten Männer im grauen Rock steckt? Und im
übrigen : je schlichter, desto wertvoller ! Drum müßte man
beinah ^ dem Familienvater einen Vorwurf machen , der es
unterlaßt , eine Familiengeschichte zu führen . Wie wenig ge¬
hört doch dazu : Ein gut gebundenes Buch mit holzfreiem

f£ 'er U"b ei" roeni9  guter Wille . In dieses Buch müßte
geschrieben werden , was irgend dazu dienen kann, unseren

lnd ^ n und Kindeskindern ein anschauliches Bild vom Leben
und Treiben in dieser Zeit zu geben . Dabei ist es verkehrt,
zu meinen , in die Familiengeschichte gehörten nur die wich¬
st en Begebenheiten aus dem Leben der Familie . Auch die

eingehende Schilderung eines gewöhnlichen Tageslaufs mit
l men^ unscheinbaren Erlebnissen ist für unsere Nachkommen

VrakUkl^ k Bedeutung . „ Ich habe ", so erzählt ein
ei k t* Q1f> em Gebiet , „ aus der Familie meiner Frau
i nn " h " ° Eienchronik aufgestöbert , die vor jetzt etwa

viahren abgeschloffen wurde Es hat einen ungemeinen
etz, darin zu lesen. Solche Familiengeschichten dienen nicht

blos zur Stärkung unseres Familienbewußtseins , sondern sind
auch für später reiche Fundgruben für den Kulturhistoriker ."

Also frisch ans Werk ! Es wird niemand gereuen . Und
noch eins zum Schluß : je häufiger und ausführlicher be¬
richtet wird , umso bester!

Kriegswochenschau.
Das Hauptereignis dieser Woche hat sich auf dem

Lalkankriegsschauplatze zugetragen . Es ist die
bedingungslose Waffenstreckung Montenegros.
Mit der Eroberung des Lovcen durch österreichisch-

ungarische Truppen war ja eigentlich das Schicksal des
Landes besiegelt . Aber es schien zuerst so, als wenn das
montenegrinische Heer , in dem sicher auch Trümmer des
serbischen Heeres mitfochten , den bitteren Kelch bis zum
Ende ausleeren wollte . Die siegreichen Truppen unserer
Verbündeten mußten deshalb weiter oorrücken, und wohl
erst nach der

Einnahme von Lettinje
ist e» Montenegro z» Gemüte gekommen , welchem Schick¬
sale es bei weiterem Widerstande entgegengehen würde.
Inzwischen waren unsere Truppen aber auch an anderen
Stellen in Montenegro siegreich gewesen . So hatten die
Montenegriner in d- r Gegend von Berane Stellung aus
Stellung verloren . Aber auch dies hätte nicht genügt,
wäre es den österreichisch-ungarischen Truppen nicht ge¬
lungen , im schnellen Zuge auch an der Küste entlang und
über Cetinje hinaus bis an den Skutari °See oorzustoßen.
Namentlich scheint die

Besetzung von Spizza
tiefen Eindruck auf den Feind gemacht zu haben : w' irde
ihm doch dadurch die letzte Möglichkeit einer Verbindung
nach der Adria , und damit der Verproviantierung und der
weiteren Versorgung mit Munition , versperrt . Offen war
ihm zum Rückzuge nur noch der Weg in das nördliche
Albanien . Aber das wäre ein gefährliches Unterfangen
gewesen , da man genau wußte , wie die Albanier die
Montenegriner ausgenommen haben würden . So blieb
eben nichts übrig als völlige Vernichtung zu wählen oder
bedingungslose Unterwerfung , indem man sein Schicksal
der Großmut des Gegners anvertraute . Oft genug mag
wohl das kleine Land auch in seinem Todeskampfe seine
Blicke nach der Adria gerichtet haben , von wo ihm feine
Freunde prahlerisch Hilfe zu bringen versprochen hatten.
Aber wie nach Serbien , kam auch hier niemand , und
Montenegros Schicksal war besiegelt.

Während so Montenegro die schmerzliche Folge aus
dem Gange der Ereignisse zog, versuchten diejenigen , aus
die Montenegro mit seine größte Hoffnung gesetzt hatte,

die Italiener,
vergebens wiederum an der Nordostfront ihres Landes
irgendwo Raum zu gewinnen . An den bekannten Stellen
kam es wiederum zu erbitterten Kämpfen . Aber nicht
nur , daß es den Italienern nicht glückte, irgend welchen Vor¬
teil zu erreichen , haben sie sogar eine für den dortigen
Kriegsschauplatz

sehr erhebliche Schlappe
erlitten , indem es de» Oesterreichern gelang , den Kirchen-
rücken bei Oslavija zu erobern . Dabei verloren sie 933
Gefangene — darunter 31 Offiziere —, 3 Maschinenge¬
wehre und 3 Minenwerfer . Auch am Tolmeiner Brücken¬
kopf konnten unsere braven Bundesgenossen einen feind¬
lichen Graben erobern . Mit Recht hebt der österreichisch¬
ungarische Kriegsbericht dankbar die Tapferkeit der Ver¬
teidiger hervor und erwähnt gleichzeitig , in welch wür¬
diger Weise die

Tiroler kaiserjüger.
inmitten ihrer heimatlichen Berge an den bedrohten
Grenzen ihres Landes getreulich Wacht ha tend , mit dem
Gewehr in der Faust das Iahrhundertfest ihrer Errichtung
begehen.

Auf der Ostfront haben nördlich der Rokitno -Sümpie
keine größeren Kampfhandlungen stattgefunden . Dagegen
ist es süüiich davon , an der Strypa und an der beß-
arabischen Grenze , immer noch recht heiß zugegangen.
Seit Mitte Dezember haben dort die Russen in immer

erneuten Ourchbruchsversuchen
einen Ansturm nach dem andern gewagt . Mehrmals war
ihre Tätigkeit abgeflaut . Aber immer wieder erneuerten
sie die Angriffe , die besonders heftig um das russische
Neujahr herum tobten . Es scheint so, als ob die rufjijche
Heeresleitung ihrem Volke zur Wiederbelebung des ge¬
sunkenen Mutes gleichsam als Verheißung für das Neue
Jahr einen größeren Erfolg überreichen wollte . Aber es
war wieder einmal nichts . Das einzige Ergebnis war der

Verlust von 70 000 Mann.
Indes hat es den Anschein, als ob sich die Russen

noch weiterhin blutige Köpfe holen wollen , wie sie es vor
einem Jahre in den Karpathen getan haben . Wie ge-
meldet wird , haben sie neue Verstärkungen herangebracht,
und eine

neue Schlacht bet Toporouh
ist im Gange , die an Heftigkeit nicht hinter den schwers.en
Kampftagen der letzten Woche zurücksteht. Aber vir
können auch dem Ausgange dieser neuen Schlacht mit
aller Ruhe entgegensetzen ; wissen wir doch die dortige
Front in bester Hut.

An der - ;
Westfront

f>oben nur die übliche Artillerietätigkeit und zeitweise
lebhafte beiderseitige Svrenatätiakeit stattaefunden . Auch

rrttegerkämpse wuiden wieder gemeldet . Bemerkenswert
ist die Tatsache , daß die Gegner dort sich, in Ermangelung
einer anderen bessern Betätigung , damit abgeben , die
friedlichen Einwohner ihres eigenen Landes zu töten.
Denn die Bewohner von Lens und Lille werden nicht
gerade Erbaut davon gewesen sein, daß die Franzosen
Und Engländer durch ihre Beschießungen zwar keinen
militärischen Ŝchaden angerichtet , aber mancher französischen
Zivilperson das Lebenslicht ausgeblasen haben.

Deutsches Reich.
-ß Bundesraks -Sitzung . In der Sitzung des Bundes¬

rates vom 20. I n',or gelangten zur Anuahnre : Der
Entwurf einer Bekanntmachung über die weitere Rege¬
lung des Brennereibetriebes im Jahre 1915/16, der Ent¬
wurf einer Bekanntmachung zum Schutze von Angehörigen
immobiler Truppenteile , der Entwurf einer Bekannt¬
machung über die Beglaubigung von Unterschriften und
die Legalisation von Urkunden in den besetzten Gebieten,
und der Entwurf einer Verordnung , betr . Unterstützung
von Familien in den Dienst eingetretener Mannschaften.

(W . T .-B .)
Eine Novelle zum Knappschafks -Kriegsgesetz ging

dieser Tage dem Abgeordnetenhause zu ; in ihr wird u.
n bestimmt , daß Militärhinterbliebenengelder , die aus
Anlaß des gegenwärtigen Krieges gezahlt werden , auf
die Pensionen der Witwen und die Beibilfen zur Er¬
ziehung der Kinder angerechnet werden dürfen . Die Lei¬
stungen der Knappschaftspensionskassen werden auch dann
gewährt , wenn ein Mitglied im gegenwärtigen Kriege
verschollen ist.

-s- Slaatsminister v. Podbielski f . Berlin , 21. Ja¬
nuar . Der preußische Staatsminister und ehemalige Mi¬
nister für Landwirtschaft , Domänen und Forsten , Viktor
o. Podbielski , ist in der vergangenen Nacht in Berlin
einem Herzschlage erlegen . — Geboren am 26. Februar
1844 zu Frankfurt a. O. als der Sohn des späteren Ge¬
neralquartiermeisters o. Podbielski , lag es für ihn nahe,
sich der militärischen Laufbahn zu widmen . Er machte
die Kriege 1866 und 1870 mit und erwarb sich in letzterem
als Generalstabsoffizier das Eiserne Kreuz . 1885 .wurde
er Kommandeur der Zieten -Hufaren , dann hatte er Ver¬
wendung in verschiedenen anderen Stellungen gefunden,
bis er 1891 seinen Abschied nahm , um sich der Bewirtschaftung
seines Grundbesitzes und industriellen Unternehmungen zu¬
zuwenden . 1893 war er von dem Wahlkreise Westprignitz
in den Reichstag gewählt worden , wo er sich der deutsch¬
konservativen (Reichs -)Partei angeschlossen hatte . Uner¬
wartet war er 1897 aus dem Parlament als Nachfolger
Stephans auf den Posten des Staatssekretärs des Reichs¬
postamtes berufen worden und vier Jahre später wurde
ihm die Leitung des Landwirtschaftsministeriums über¬
tragen , die er bis zum Jahre 1906 innehatte.

4- Oie bayerische Kanalpolitik . In der bayerischen
Kammer der Abgeordneten wurde am 20. d. M . bei Be¬
ratung des Etats der Staatsbauverwaltung von verschie¬
denen Rednern auf die Notwendigkeit eines Ausbaues der
Wasserstraßen hingewiesen . Minister Frh . o. Soden er¬
klärte u. a.. daß die Regierung beabsichtige, sofort nach
der Kanalisierung des Mains bis Aschaffenburg in erster
Linie an die Fortsetzung der Kanalisierung des Mains bis
Bamberg zu gehen . Die bayerische Regierung werde sich
mit der Reichsregierung ins Einvernehmen darüber setzen,
inwieweit sich das Reich an den in Bayern in erster Linie
auszmührenden Wasserstraßen beteiligen wolle . Der Etat
wurde daraus angenommen.

Ausland.
-j- Erweikernng der Dienstpflicht in Oesterreich -Angarn.

Mit dem 21. Januar gelangten tn beiden Staaten
der Monarchie gesetzliche Bestimmungen zur Verlautbarung,
wodurch die bisher mit dem 50. Lebensjahr begrenzte
persönliche Kriegsleistungspflicht bis zum 55 . Lebens¬
jahre erstreckt wird . Diese Erweiterung ist dadurch notwendig
geworden , daß infolge der fortschreitenden Einberufung
der neugeschaffenen Landsturmkategorie immer zahlreichere,
zu persönlichen Dienstleistungen für Kriegszwecke verpflich¬
tete Personen zum Waffendienst herangezogen werden,
für deren Ersatz unbedingt Vorsorge getroffen « erde»
muß . Die für Oesterreich erlassene Kaiserliche Verordnung,
ebenso wie das die gleichen Bestimmungen enthaltende
ungarische Gesetz haben nur für die Dauer des gegen¬
wärtigen Krieges Wirksamkeit . _

Kleine politische / lachrtchfen.
Die Landtags - Ersatzwahl tn Guben - Sorau »Forst

wurde aus den 7. März anberaumt.
Ei » dem Herrenhaus » zugegangenes neues Kirchen»

g e I e tz fordert , daß auch die Universität Münster,  der
jetzt eine evangelisch -theologische Fakultät zugeteilt ist, in der <8 e -
neralsynode  der evangelischen Landeskirche vertreten sein soll.

-f- Die neu « Schweizer Bundesanleihe  wird auf
sechs Jahre unkündbar sein ; der Emissionskurs wird voraussichtlich
87,5 Prozent betragen.

4 - Wie die . Köln. Vztg." aus Rom meldet, keß die englisch«
Regierung dem Vatikan Mitteilen , sie gestatte für alle englische»
Besitzungen nur noch die Ernennung von Bischöfe » eng¬
lischer Rationalität.

-t- Der serbische Ministerpräsident  und mehr « «
serbische Minister find in Korfu eingetroffen.

+ Einem Amsterdamer Blatte zufolge mekdet der Washing¬
toner Korrespondent der . Times ", es verlaute , di« nordamerika¬
nische Regierung beabfichttge , mit der Absendung der Rote an
di « Alliierten über die Banngut - Frage  zu warte«
bis die Blockade abgeänderl sei und die Amerikaner diese Abände¬
rungen eingehend unterlucht hätten.



kaissr Wilhelm
und König Ierdinan !>.

Während der Begegnung zwischen Kaiser Wilhelm
>nd König Ferdinand von Bulgarien in Nisch haben beide
Monarchen sehr bedeutsame Trinksprüche gewechselt, denen
man wohl programmatische Bedeutung beimessen darf.
Wir bringen die Worte der beiden Herrscher nachstehend
zur Kenntnis unserer Leser. Zar Ferdinand sagte:

-s- Von ganz besonderer Bedeutung ist der heutige
Tag . Heute vor 215 Jahren setzte sich Euerer Majestät
großer Vorfahre Friedrich I. mit machtvoller Hand die
Königskrone Preußens aufs Haupt und am 18. I. 1871
erstand unter Preußens glorreicher Führung das neue
Deutschland.

Kaiser Wilhelm I. proklamierte sich in Versailles zum
Deutschen Kaiser. »

Heute, den 18. Januar 1916. durchfährt sein Enkel,
nachdem seine machtvollen Waffen den Sieg errungen
haben , das einst von den Serben gegründete Alt-Serbien
und betritt sichern Schrittes das einstige Rümerkastell
Nisch.

In meinem Namen, in dem meines Heeres und im
Namen meines Volkes spreche ich Euerer Mujestät u»seren
Dank aus für die uns erwiesene hohe Ehre des Besuches
und heiße den Deutschen Kaiser in der Geburtsstadt Kon¬
stantins des Großen herzlich wittkomiucn. Uni so größere
Bedeutung hat Euerer Majestät Besuch für mein Land,
als er mitten in den gewaltigen Stürmen des Weltkrieges
stattfindet, in dem das bulgarische Volk sein eigenes
Schicksal mit dem des deutschen Volkes verbunden hat,
um der gerechten Sache der Zentratmächte deizustehen
und seine berechtigten nationalen Ansprüche gleichzeitig
zu erreichen. Zur Verwirklichung dieses Zieles ist aus
Euerer Majestät Befehl gemeinsam mit unseren tapferen
österreichisch-ungarischen Verbündeten das ruhmgekrönte
deutsche Heer mit meinen Bulgaren in den Kampf ge¬
treten , in dem unsere Krieger ihre glänzenden militärischen
Tugenden offenbart haben. Die Welt hat mit Staunen
und Bewunderung die Kraft Deutschlands und seiner
Verbündeten kennen gelernt und glaubt an die Un¬
besiegbarkeit des deutschen Heeres unter der LeitOrg
und Führung seines Kaisers. Ich erhebe das Glas aus
die kostbare Gesundheit und das fernere Wohlergehen
Euerer Majestät, des erlauchten Kriegsherrn des deutschen
Heeres, meines mächtigen und teueren Verbündeten, mii
dem Segenswunsch, daß das Jahr 1916 uns durch einen
dauerhaften Frieden die heiligen Früchte unserer Siege
bringen möge, eines Friedens, der es meinem Volke ge¬
stattet, in Zukunft auch ein treuer Mitarbeiter an Werken
der Kultur zu werden, und wenn uns das Schicksal eine
Fortsetzung des Krieges auferlegt, so wird mein Volk in
in Waffen gerüstet sein, bis zum Schluffe seine Pflicht zu
erfüllen. Ave imperator, caesar et rex, Victor et gloriose
ex Naissu antiqua omnes orientis populi te salutant, re*
demptorem, ferentem oppressis Prosperitäten»atque salutem.
(Sei gegrüßt I Feldherr , Kaiser und König und ruhm¬
reicher Sieger in dem alten Nisch. Alle Völker des Orients
grüßen Dich als Erlöser, der den Unterdrückten Glück und
Heil bringt .) Kaiser Wilhelm II. lebe hochl

Die Antwort des Deutschen Kaisers  lautete:
Euere Majestät haben auf das Datum des heutigen

Tages besonders Rücksicht zu nehmen geruht, an drei
wichtige Epochen anknüpsend, die mit diesem Tage zu-
sammenfallen.

Oftmals habe ich diesen für uns denkwürdigen und
stets gleich bedeutsamen Tag sowohl als junger Mensch
an der Seite meines Großvaters und späterhin selbst als
Herrscher, in Mitte der Ordensritter festlich begangen.

Nunmehr zum zweiten Male durch Gottes Ratschluß
feiere ich denselben im Felde. Auf althistorischem Boden,
durch bulgarische Tapferkeit ein herrliches Stück Land er¬
kämpft, empfangen vom König inmitten seiner tapferen
Truppen und seiner glorreichen Führer, geehrt durch Euere
Majestät mit dem hohen Orden, vor allem aber mit der
Chefstelle des 12. Balkan-Infanterie -Regiments, so haben
Euere Majestät mir die Feier gestaltet, wie sie schöner zu
erwarten ich nicht imstande gewesen wäre,

i Der heutige Tag hat mir die Erfüllung eines lange
gehegten Wunsches gebracht, und die soeben gehörten gü¬
tigen Worte Ew. Majestät bezeugen, daß wir auch in der
Bewertung dieser Stunde von gleichen Gefühlen durch¬
drungen sind. Herausgefordert von Gegnern, die das
friedliche Blühen und Gedeihen Deutschlands und Oester¬
reich-Ungarns neideten und in frivolster Weife die kulturelle

Entwicklung ganz Europas aufs Spiel setzten, um uns
und unsere treuen Bundesgenossen bis i» die Wurzeln
unserer Kraft zu treffen, standen wir in hartein Kampf,
der sich bald noch weiter ausdehnte, als die Türkei, von
den gleichen Feinden bedroht wie wir, an unsere Seite
trat und in jähem Ringen ihre Weltstellung sicherte. Da
erkannte Ew. Majestät Weisheit die Stunde für Bulga¬
rien, seine alten guten Rechte geltend zu machen, und
dem tapferen Lande die Wege zu einer herrlichen Zukunft
zu ebnen. In treuer Wasfenbrüderjchast mit den Ver¬
bündeten begann der glänzende Siegeszug Euerer Majestät
in Waffen gerüsteten Volkes, das unter Leitung seines
erlauchten Kriegsherrn ein hehres Ruhmesblatt nach
dem andern in die Geschichte Bulgariens einfügte.
Um den Gefühlen, die für solche Taten in mir
und in ganz Deutschland leben, sichtbaren Ausdruck zu
geben, habe ich Euere Majestät gebeten, die Würde eines
preußischen Feldmarschalls anzunehmen, und bin mil
meiner Armee glücklich, daß Euere Majestät mit der An¬
nahme auch in diesem besonderen Sinne einer der unseren
geworden sind. Mit Gottes gnädiger Hilfe ist hier uni
auf allen anderen Fronten Großes, Bewundernswertes
erreicht. Gefühle heißen Dankes gegen den Allmächtigen
empfinde ich, daß es mir heute vergönnt ist, an diese«
historischen, jetzt durch tapferes Blut neugeweihten Stätte
inmitten unserer siegreichen Truppen Ew. Majestät Hand
zu drücken und Ew. Majestät Wort zu vernehmen, aus
dem der feste Entschluß hervorleuchtet, einen erfolgreichen
dauerhaften Frieden zu erkämpfen und unter den Seg¬
nungen desselben die im Sturm des Krieges besiegelt«
treue Freundschaft fortzusetzen in ebenso getreuer gemein¬
samer Arbeit an den hohen Aufgaben, die uns die Sorg«
für die Wohlfahrt unserer Völker auferlegt. Mit der
festesten Zuversicht fasse auch ich diese Ziele ins Auge und
erhebe mein Glas , um zu trinken auf das Wohl Ew. Maje¬
stät und Ew. Majestät Hauses, auf den Sieg des ruhm¬
gekrönten bulgarischen Heeres und die Zukunft Bulgariens.

Im Anschluß hieran teilen wir noch das Folgende
nach der Bulgarischen Telegraphen - Agentur mit : Der
Deutsche Kaiser hat dem Kronprinzen Boris den Schwarzen
Adlerorden verliehen und den Prinzen Kyrill ä la suite
seines Husaren-Regiments gestellt. Eine große Zahl von
mazedonischen Offizieren und Soldaten erhielten das
Eiserne Kreuz.

Zar Ferdinand verlieh dem Deutschen Kaiser das
Großkreuz des Militärordens für Tapferkeit im Kriege und
dem General v. Falkenhayn sowie dem Feldinarschall
o. Mackensen die erste Klasse dieses Ordens. Zahlreiche
andere deutsche Offiziere erhielten gleichfalls den Tapfer¬
keitsorden.

Vor seiner Ankunft in Nisch hatte Kaiser Wilhelm den
Wunsch ausgesprochen, die ehemaligen m a zedonischen
Parteigänger  zu sehen, von denen r so viel gehört,
und die Jahre lang mit bewundernsweuer Tatkraft und
eisernem Willen in dem Kainpf für die Freiheit ihrer
Heimat ausgeharrt haben.

Zar Ferdinand , die beiden Prinzen , Ministerpräsident
Radoslawow , Generaliffimus Schekow, die Mitglieder des
Königlichen Gefolges und Oberst Protogerow begleiteten
den Deutschen Kaiser bei seiner Abreise, die um 7l/n  Uhr.
abends erfolgte, bis zur Station Stalatsch, wo ein Mahl
stattfand. Um 4 Uhr morgens kehrten Zar Ferdinand,
die Prinzen , der Ministerpräsident und die Herren des
Gefolges nach Nisch zurück.

Kaiser Franz Joseph  hat dem König der
Bulgaren  die Würde eines österreichisch-ungarischen
Feldmarschalls  verliehen . Das kaiserliche Hand¬
schreiben hierüber wurde König Ferdinand am 17. Januar
vom Gardekapitän Grasen L o n y a y übergeben.

Der Krieg.
•f „keine besonderen Ereignisse - ans unseren

Fronten.
Großes Hauptquartier, den 81. Januar ISIS.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Auf der Front zwischen pinsk und ChariorysI

wurden Vorstöße schwacher russischer Ableitungen leichl
abgewiesen.

valkan -Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heereslri' i (W. T.-B.) ;
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Die Tranzoftnbraut.
Noman aus der Zeit des kultur- und weltgeschichtlichen

Umschwungs vor 100 Jahren von D. A. Heim.

„Martin , sei ehrlich. — Nicht wahr , jetzt weißt du
wieder , wen du liebst? — Nenne doch aufrichtig den Na¬
men des geliebten Mädchens, das — ich kann es dir ver¬
raten — es heute abend hier im Hause nicht mehr
aushalten konnte — vor Sehnsucht nach dir . Wüßte sie
jetzt, daß du hier bist, sie käme, so schnell sie ihre Füße nur
zu tragen vermöchten."

Traumverloren schaute er vor sich hin und seine heiße
Lippen bewegten sich, leise den Namen der Geliebten mur¬
melnd.

„Und wie ist's mit dem Christinchen auf dem Bühl,
du vielbegehrter Jüngling ?" s

„Haha !" lachte er leise, „die Sache wird komisch." .jj
„Wieso denn ?"
„Wie du weißt , muß sich der Hirtehannes um jede

Freier ei kümmern. Daß ihm das Geschäft mit mir und
dem Christinchen nicht gelungen ist, verdrießt ihn sehr.
Der Schlauberger legt es nunmehr daraus an, aus dem-
einen mißlungenen Plan zwei zu machen. Mich will er
in Zukunft erst fragen , ehe er meinen Eltern wieder Vor¬
schläge macht, aber das Christinchen soll einen Mann ha¬
ben, und rate mal , wen er dafür ausgesucht hat ? — Un¬
fern Gesellen, den Hammer ."

Jetzt mußte aber Marie trotz ihres Kummers lachen:
„Also der Hammer soll dich aus Christinchens Herzen ver¬
drängen . Kennt er denn das Mädchen?"

„I bewahre , ebenso wenig wie ich. Als ich ihm die
Sache erzählte , lachte er belustigt auf. Er faßte das Ganze
wieder als einen großen Spaß auf."

„Brauchst du denn nicht zum Bühl zu gehen? — Wie
stellen sich denn deine Eltern zu des Hirten Plänen ?"

„O, die wissen vorläufig nichts anderes , als daß ich
mit der Kuppelei nicht einverstanden bin. Der Hirtehannes
hat sie so weit bewogen, daß sie sich in das Unvermeidliche
schicken, wenn ich auch nach Besichtigung an Ort und Stelle

immer  o »»f meinem Dickkopf bebarrte ." ^

„Und zwingt dich dein Vater dennoch zu dieser Hei¬
rat , dann gibt es ein Unglück," sagte Marie wehmütig und
dachte dabei an Mathilde.

„Dann gibt es ein Unglück," wiederholte Martin ton¬
los . Nach einer Weile fuhr er fort : „Hat Mathilde von
mir gesprochen?"

„Und wie. — Sie hat heute morgen so tief in deine
Augen geschaut und so viel darin zu lesen geglaubt . Hast
du denn in den ihrigen nichts gelesen? Ich versichere dir,
daß du in ihren Augen ihr ganzes Herz erblicken kannst."

„Ich hab's erkannt, so wie ich auch dein Herz in deinen
Augen erkenne; aber geredet haben wir nichts."

„Ich . mein Herz in den Augen ? — Nein , Martin , ich
darf das nicht. Ich habe gelernt , daß das Herz auf der
Zunge und auch im Auge wohl für glückliche Leute etwas
Großes , Seligkeitspendendes und -nehmendes ist. Wollte
ich aber mein Herz zeigen —"

„Das so voller Missetaten und sonstiger Teufeleien
ist," fiel ihr Martin scherzend in die Rede.

„O, Martin , du weißt ja ganz genau, was ich meine.
Wenn ich die Angst, Verzweiflung , Sehnsucht, Reue und
was daraus entsteht: Zorn , Schwermut , Enttäuschung,
und was sonst alles in meinem Herzen aufkeimt und wu¬
chert, wenn ich das alles wie auf einem Präsentierteller
zeigen wollte, würden die Menschen vor mir weglaufen,
— auch meine Freunde , — auch du. und ich stände ganz
freundlos da." Schwermütig schaute sie zum Fenster hin¬
aus und wartete vergebens auf Antwort.

i°rnumm blickte Martin zu Boden, als überlege er. —
War denn hier gar nichts zu machen? — Konnte die

<4- Kampfpause o» der bestarabischen ^ cans.
Wien, 21. Zanuar . Amtlich wird aerlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Der Eindruck der groheu Verluste , die der Feind

19. in den Kämpfen bei Toporoutz und vojon erlitt,
hat. zwang ihm gestern eine Kampfpause auf. Es herrsch,'
hier, wie an allen anderen Teilen der Nordostfront
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mäßig Ruhe. — Ein russisches Atugzeuggeschw»-
überflog das Gebiet südöstlich von Brzezauy und o>m
Dombon ab. Diese richteten keinerlei Schade« an.

Zlalieuischer Kriegsschauplatz.
Gestern nachmittag standen unsere Stestungen Ql

dem Gipfel und den Hängen des Cot di Luna ja.
Stunden lang unter Trommelfeuer . Auch Sou Pons,,
(nördlich Peutelstein) wurde sehr heftig beschosŝ § sn
An den übrigen Fronten ging die Artillerie-Tätigkeit nichjx»ia uv
über das gewöhnliche Maß hinaus . *“

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

-4 Ersolglose veschietzung von Dedeagaksch and
Porto Lagos.

Sofia , 20. Januar . Amtlich wird gemeldet:
18. b. M., um 8 Uhr vormittags , erschien ein feindl! ,
aus 24 Kriegseinheiten bestehendes Geschwader vor vede
gaiich. Um 9 Uhr 12 Minuten vormittags eröffneten
Schiffe das Feuer auf die Stadt und die umliegend^
Höhen. Mittags war die Beschießung beendigt. _
Schiffe fuhren auf die hohe See hinaus . Der Beschießung"„' sollten
fielen keine Menschenleben zum Oser, nur vier pseristge»,lautbar
uauöen getötet . h nur a

Am selben Tage kreuzte ein aus 16 Schiffen bestehen Mgefi sei
des feindliches Geschwader von 8 Uhr vormittags bis r ,
1 Uhr nachmittags in der Bai von Porto Lagos . li»£ .11,;5C
1 Uhr 5 Minuten nachmittag begannen die feindlichtA^
Schiffe die um Porto Lagos gelegenen Höhen zu beschießen' -

unterbrachen das Feuer erst uni 5 Uhr 30 Minute, '+' v
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den, wo

Sie
nachmittags, worauf sie sich in der Richtung gegen — . M
Insel Thäjos entsernten. Es waren keine Opfer zu b, *!De; „
klagen. M -df*

4 Der türkische Sampfbericht . r ' in de
Kaustantinopel, 20. Januar . Bericht des Haupt hx Fich

quaitlers . - Leiba
An der kaukasusFront gestern kein wichtiger hx,

gang. Ein feindliches Kavallerie - Regiment, das gege»
unsere Stellung vorgehen wollte, mußte sich infolge un- Nach
serer Gegenmaßregeln zurückziehen. y Ianu,

An der Vardonellen -Front warfen ein Kreuzer untztücke sei
ein Monitor einige Geschosse auf die Umgegend von Tekk«-<,rize eng
Burun und Sedd-ul-Bahr . Unsere Artillerie erwiderchuadratk
Sonst nichts Neues. x» zwisch

-4 Wiederaufnahme des Kampfes in Montenegro ? ivden, e
Eine aus Mailand nach Bern übermittelte Meldumrenze ha

vom 20. Januar , naö ichweg
inzend.
hn- bis
folge g
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der römischen„Agenzia Stefani"
besagt:

Der montenegrinische GeneraNcnsut t« Rom hat he>
früh im Aufträge des gestern abend in Brindisi angekommen,
Ministerpräsidenlen Muschkowitsch mitgeteilt , daß König N "
und dessen Regierung alle Bedingungen Oesterreich -Angl
abgelehnt haben, und daß der Kampf bereits auf der gan;
Front wieder begonnen hat. Der König und feine Sö
weilen inmitten der Truppen , um den letzten Verteidigungskaich
zu leiten.

Aus Brindisi wird gemeldet : Die Königin von Montenegn'
die montenegrinischen Prinzessinnen und der montenegrinischMinisterpräsident sind hier eingetroffen, um sich nach Rot
zu begeben. König Nitika bleibt in Skutari , uw dort den D«il der he
teidigungskamps zu leiten . ' »onnersta

Hierzu wird dem Wölfischen Tel .-Bur . mitgeteilt, daff ,
an amtlicher Stelle über die oben gemeldeten Vorgang! . ' "
nichts bekannt ist. ^ der H

Der von der Pariser Havas - Agentur verbreitetpugeteilt i
Meldung des „Teinps " über den Abbruch der Fried eiuaseres K
Verhandlungen zwischen Montenegro und Oesterreii-attet wer
Ungarn entspricht im ganzen eine in der Pariser Press _ q
enthaltene Haoas-Meldung aus Rom. Der eigentichi,.» « .
Ursprung der Sensationsmeldung erscheint rech»zweisel' -s" rrei '
hast . „Temps" läßt sich von seinein Genfer BeMemmrg
treter die Nachricht aus Skutari geben, andenandler
Blätter bringen sie aus .Brindisi. Jedenfalls begegnt auf ge
die Meldung in der pariser Presse selbst stärkstei _
zweifeln ; denn Blätter wie „Journal des Debats'
„Petit Journal " und „Echo de Paris " geben sie uni?
allem Vorbehalt wieder, zumal sie in geradem widei — a
spruch mit den in derselben Ausgabe enthaltenen Metziger Ze
düngen aus englischen Blättern über die Uebergabe drhnz gemö
Degens des Königs Nikita sowie über den Ausruf d«tempelab
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Wunde , die immer und immer wieder aufbrach, gar nicht
geheilt werden ? Vielleicht durch eine gewaltsame Opera¬
tion ? — Den Lopold totsagen ? Und wenn er tot ist. wer
wagt es ihr zu sagen? — Entweder bedeutet es Erlösung
für sie oder —? Er wagte nicht auszudenken, was dann
alles entstehen konnte. Ihre Mutter war in Schwermut
dahingesiecht und sie war ihr Kind ; auch der Vater war
der Stärksten keiner. — Das besagte alles ; also Vorsicht.
Ratlos schaute er auf. Sie hatte ihm längst ihr Ge¬
sicht wieder zugekehrt, und ein unendlich weicher Ausdruck
in ihren Traumauaen zeigte ihm noch etwas anderes in
ihrem Herzen, als sie selbst vorhin ausgezählt hatte.

„Nein. Marie , ich lause nicht weg. In meiner Gesuch
wart brauchst du dich nicht verstellen. Bitte , keine Freut̂ Ortes
heucheln, wo keine ist. Ich möchte gerade bei dir ll̂ Schönb,
sehen." „ W _ c

„Martin das kannst du nicht besser. Für mich tL . «
gut. wenn ich mich der Trauer nicht zu sehr hingebe >C,
versuche, mich zur Freude zu zwingen , wenn es im Mnenvurg
zen auch freudlos ist. Mathilde , die nur zur Freude Lagesordn
zum Frohsinn geboren ist. wird das nie können, was vtellvertre
um meiner selbst und um meiner Mitmenschen willen l
nen mutz. Halte ihr daher , so gut du kannst, die Trüj
fern, dann wirst du an ihr mehr haben, als an einem M
chen meines Schlages , das immer nur zu trauern h
muß."

„Sie wird so leicht nichts schwer nehmen. Sollt
ihr aber wider Erwarten allzu hart ankommen, dann
sie zornig nach dem Schuldigen forschen, und dann .
dem. der nicht als solcher befunden wird . Sie wirdl " ten  v
Kampf mit dem Schicksal entschlossen aufnehmen undwm 23 .5
wie heute Glück und Seligkeit . — wird dann Zorn Montabau
Kampfeslust aus ihren Augen strahlen." . Termine:

„Hoffentlich hak sie dann das Herz nicht auf Sommer :
Zunge." scherzte Martin und fügte dann mit glücklich KLn  unb
legenem Lächeln yinzu : „Nette Aussichten." , *

Marie lächelte ebenfalls und erwiderte : ^Richt> » «
schlimm so lange der Mann nicht der Schuldige A"
Also —!" Sie droht.e mit dem Finger . — Dann hoMgleiteten.
sie auf und sagte: „Pst . — da kommt sie. versteck dick Rächt erh,
ter dem Kleiderstock, oder noch besser, geh leise hier vu>>,n Mitte
ins Wohnzimmer." pus zusc

„Weshalb ?" stotterte Martin . ^ ^ rrankfurl
„Deshalb , dummer Junge !" — Sie schob den Wiu^

losen durch die Tür ins Wohnzimmer . ./«ifabrend
Da stand er nun wirklich wie ein dummer Junge M >

wartete der Dinge, die da kommen sollten. ^
Die Haustüre wurde geöffnet, er hörte flüstern,

geregt lauschte er. — Es wurde ihm schwül, denn er fw
sich an einem verbotenen Ort . — Am liebsten wäre er 1
zum Fenster hinausgesprungen . Wieder schlugen Laute
kein Obr o wurde

nüfung
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tont,
»art: «ä  kein DM stehen, in dem gesagt wurde, daß

ur Taebuna oder Untergang übrig sei . Petit Parisien"“l am 19. b. M. in Bern nicht emge-
8 eit>d oll 'Sn waren von der französischen Zensur wegen

a» erlitt.A ? ^r.̂ ^ be der Mitteilung des montenegrimjchen?>' erlitt,»Lr Wiederaabe der Mitteilung des monl

»erhält.
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ch and

. gl Januar . Die römische „Iden Nazionale»
°erha,tni-.^ -n San Giovanni di Medua tetegraphlsch erfahren
eich'vad» der unerwartete Handstreich Montenegros sei auf
«>>» ^!̂ ven, o . Mischer Truppen aus Skutari unter dem

' des Generals Martinowitsch zurückzufuhren.
!erveley «g,),er der antiösterreichischen Strömung
leier >e ^ ^ nig Nikita gezwungen, den Kurs zu

und
«ipriiEicu. der

"gen 0tz,Ad'"habe den
n"v °ch«! ' ^ A >m, 21. Januar . (Meldung der Agenzia Stefan,.)
.eschoste,« , Königin von Montenegro und die Prinzessinnen
jgkeit ntZ .»ia und Wera sind gestern abend in Rom aus Brindisi

Sie sind „ach Lyon weitergereist, wohin sich
,ch die bei Montenegro beglaubigten Diplomaten be¬
reit haben.

. Seme V-Looke im INittelmeere von unsere«
Feinden versenkt.

,et : ilus dem Wiener Kriegspreffequartier wird unterm
feindlicknill Januar gemeldet:
or Oed»» „Popolod'Italia" brachte am 15. Dezember die Mitteilung,
tneten >n den letzten zwei Monaten bereits neu» deutsche undTf, en?^terreichisch «ungarische iluterse-Loote versenkt worden
itlegendê Ê , Um die Nachricht glaubwürdig zu machen, enthiell sie An-
>lgt. wo und durch wen diese Unterseeboote vernichtet worden
eschießun,Mn sollten. Daran war die Vermutung geknüpft, daß di« amtlich«

uiauibürung dieser Erfolge seitens der Ententemächte wahrschein-
, nur aus Zweckmäßigkeitsgründen unterblieben sei. Dem ent»
,en sei festgestellt, daß die „oerse« kten Unterseeboote» eine,
( in der Ententepresse nicht seltenen Phantafiegcbllde sind,
die deutschen und österreichisch-ungarischen Antersrebvote »m

ittelmeer seit süns Monaten vollzählig blieben und flch de»
sten Wohlseins erfreue«.

4 . Der Soelcke. Jmmelmann der Dardanellen.
Wie dem Wölfischen Tel.»Bur. aus Konstantmopekge-

>ldet wird, ist der in den letzten Berichten des türkischen
uptouartiers mehrfach, aber mit verschiedenen, äugen-

peinlich verstümmelten Namen genannte Kampfflieger;
in den Tagen vom 6. bis 12. Januar d. I . fünf femd-

,e Flugzeuge abgeschossen hat, der Oberleutnant d. R.
, Leibgarde-Regiments 115 Bubbecke. der als Haupt-
nn der deutschen Militärmission angehört.

Günstige Loge in Deutich-Ostafrika.
Rach einem Berichte der „Köln. Volksztg.» vom

0 Januar haben unsere dortigen Schutztruppen»große
reuzer uchiücke feindlichen Bodens besetzt, darunter beinahe das
von Tekke-anze englische Kilimandscharo-Gebiet und niehrere tausend
erwidelttzuadratkUometer der Umgebung, serner stehen unsereT>up-

en zwischen Englisch-Seki und Magadibahn auf feindlichem
lenegr»fjoden, ebenso südlich Sosian. Auch an der Südwest-
e Meldumrenze haben wir größeres feindliches Gebiet in Händen,
rar. nachwmchweg steht also die militärische Lage unserer Kolonie

läuzend. Die Verluste der Engländer sind bestimmt
m hat heudehn- bis zwölfmal schwerer als unsere. Die bisherigen
igekommenmifolge gegen die Uebermacht der tfeinöe haben wir auch
»nig RiNstem Umstande zu verdanken, daß wir an den Askaris
ch-Angarotzne vorzügliche Stütze haben.»der '»""“IT '■ ■
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LoKaies und pküWiell«.
jf Herborn, 22. Januar. Wie aus dem Anzeigen¬

der heutigen Nummer ersichtlich ist, wird am kommenden
mnerstag der Geburtstag Sr . Majestät des Kaisers auch
unserer Stadt in Gestalt eines Fe st gottesdien  st es
der Hauptkirche gebührend gefeiert werden. Wie uns
geteilt wird, soll der Festgottesdienst durch Gesangsvorträge

r Fried engeres Kirchenchors und der Schulkinder liturgisch ausge-
Oesterreiifattet werden.
riser Prch __ Auskauf von Butter durch Händler im
^ ' woDillkreis . Die Bekanntmachung des Königl. Landrats in
nfer VeMenburg, welche das Aufkäufen von Butter durch
r, anderündler  im Dillkreise ohne dessen Genehmigung verbietet,
s begegnet aufgehoben  worden.
>* — Das Ergebnis der Waifenkollekte für 1915
' süe unl? Dillkreis beträgt 2535 Mark.
em wider — Falsche eiserne Fünfpfcnnigstücke sind seit
tenen Melaiger Zeit im Verkehr aufgetaucht. Die »Arbeit» ist eine
lergabe dtznz gewöhnliche; man erkennt schon an dem schlechtgeratenen
^uitu^ tztempelabdruck den Stümper.

— Ernennung . Herr Pfarrer Eibach  in Schön-
iner Geg«ach (Dillkr.) ist unter Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs
nne rireHn Ortsschulinspektor und Vorsitzenden des Schulvorstandes
iel drr Schönbach, Roth, Erdbach und Guntersdorf ernannt worden,
r mich if ~ Handelskammer . Am nächsten Mittwoch, den
»ingebe lA d. Ms ., nachmittags 2 Uhr findet im Kreishaus zu
es im Ĥ illenburg eine Sitzung der Handelskammermit folgender
Freude iiAgesordnung statt: 1) Wahl eines Vorsitzenden und eines
en, was Ltellvertreters für das Jahr 1916. 2) Abnahme der Jahres¬
willen Rechnung für das Jahr 1914/15. 3) Mitteilung und Be-

echung von Eingängen.
— Schulserien an höheren Lehranstalten.

* die Städte Dillenburg , Herborn,  Usingen und
"ilburg sind die Osterferien  festgesetzt für die Zeit vom

bis 28. April; Pfingstferien  vom 9. bis 16. Juni;
o mmerferien  vom 7.Juli bis 8.August; Mich äelis-
rien  vom 3. bis 18. Oktober und Weihnachtsferien
m 23. Dezember bis 9. Januar . Für die Städte Limburg,
ontabaur, Hadamar und Biedenkopf gelten die folgenden

. t ermine:  Ostern 14. bis 28. April, Pfingsten 9. bis 20. Juni,
ilücklick0Pf mmcr  21 - Qu« bis 22. August, Michaelis 6. bis 17. Ok-

rber und Weihnachten 23. Dezember bis 9. Januar 1917.
„Nichts Frankfurt a . M «, 21. Jan . Ein Wirbelfturm,

huldige heftige Hagelböen und starke elektrische Entladungen
ann horäegleiteten, hat in Frankfurts Umgebung in der vergangenen
eck dick""kocht erheblichen Schaden angerichtet. In Hanau riß er
' hier v Hn Mittelbau des neuen Bekleidungsamtes wie ein Karten-

pus zusammen. Bei der Station Wixhausen zwischen
den ©i®? , ur* un̂ . Darmstadt brach der Sturm eine Anzahl

~ 'f .?6taphenmasten ab und warf sie auf einen gerade vor-
Junge lE ^ hrenden Zug, der infolgedesien längere Zeit auf offener

(« di** m™ nutzte. Auch zahlreiche andere Züge erlitten
istern. y c Verspätungen . Im Zuge der Bergstraße knickte
nn er fuW Unwerter viele Bäume um und richtete an den Häusern

e.!JI *n Härten erheblichen Schaden an.
:n ^ar ^ Höchst a . Dt ., 21. Jan . Wie in anderen Kreisen,

»wurde  auch im Kreise Höchst bei ver jetzt erfolgten Nach-
«rufung der Getreidevorräte ein ganz erhebliches Mehr
gegenüber der ersten Ausnahme festgestellt. Jnfolgedeffen er-
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mahnte der Landrat die Landwirte zur peinlichsten Gewiffen«
hafrigkert bei ihren Angaben. Außerdem verfügte er die
Abgabe des gesamten sogenannten Hinterkorns an den Kreis.

* Bom Main , 21. Januar. Der Weingutsbesttzer
Konrad Werner in Hochheim hat letztwillig seine Arbeiter
je nach dem Dienstalter mit namhaften Geldvermächtnissen
bedacht. Der älteste Arbeiter erhält eine jährliche Rente von
600 Mark.

Das Sonnlagskiimmerlem.
So kümmernd kann kein Leben sein,
Es hat sein Sonntagskämmerlein.
Darinnen, fliehend vor der Welt,
Es seine Sonntagsstunde hält.
Bedrückung, Unglück, Angst und Pein
Bleibt draußen oor Vem Kämmerlein.
Und fröhlich Licht geht mit hinein,
Die Seele klinkt die Türe ein.
Und Hoffnung hebt zu singen an,
Wie nur die Hoffnung singen kann.
Und Liebe hält ihr Predigt fein
Da drinnen in dem Kämmerlein. —
So kleidet sich dies Ständlein Zeit
In Gottes lichte Ewigkeit.

. Gustav Schüler.

Bergen.
Dir bleten unseren Lesern eine Ansicht van Derfter

Moivu.gen), wo bekanntlich vor einigen Tagen ein Schaaill»
[euer beträchtlichen Schaden anrichtete.

:*hts (öroh -Derlin.
Der erste vaikanzug aus ftonftanlinopel traf in der

Nacht zu Freitag um 11 Uhr 25 Min. in Berlin aus Bahn¬
hof Friedrichstraße ein. Die umkränzte Lokomotive war
mit den Fahnen der von dem Zug durchlaufenen verbün¬
deten Länder geschmückt. Es wehten von dem eisernen
Koloß die osmanische, bulgarische, österreichisch-ungarische
und deutsche Flaggen. Der Zug bestand aus fünf Wagen.
Als der Zug in den besonders mit Urlaubern überfüllten
Bahnhos einlief, wurde er mit brausenden Hurrarufen be¬
grüßt, die sich auch bei seiner Ausfahrt wiederholten. Die
Ankunft sollte fahrplanmäßig um 9 Uhr 53 Min. erfolgen,
verzögerte sich jedoch um IV, Stunden. Um 10 Uhr
48 Min. sollte auf dem Anhalter Bahnhof der andere
Balkanzug eintressen. Dieser hatte jedoch eine Verspätung
sogar von zwei Stunden, so daß seine Einjahrt erst Frei¬
tag früh gegen 1 Uhr erfolgte.

von ven Engländern vertriebene deutsche Illissto»
nare. In Gegenwart der Kaiserin und der Kronprinzessin
wurden in einem schlichten Gottesdienst in der Kaijer-
Wiihelm-Gedächtniskirche die von dem „christlichen» Eng¬
land vertriebenen Missionsbrüder und -fchwestern der Goß-
nerjchen Missionsgesellschaft, die Wohltäter Indiens, be¬
grüßt. Die Kirche mußte wegen Ueberfüllung gesperrt
werden. Infolge der grausamen Behandlung durch die
Engländer Huden manche der Männer und Frauen
schweren Gesundheitsschadengenommen. Sechsund¬
sechzig von den Heimgekehrten, die im Namen
der Goßnerschen Mission der indische Missioi>s»
superintendent Dr. Nottrott in Holland empfangen hatte,
erschienen zu dem Gottesdienste. Die Missionsgeschwister,
die noch zuletzt in London schwere Stunden hatten aus¬
stehen müssen, erhielten oor dem Altar ihre Plätze. Geh.
Konsistorialrat Dr. Conrad hielt die Ansprache. Die
Missionare hätten Jahrzehnte unter der heißen Sonne In¬
diens gearbeitet und dem Lande unsägliche Wohltaten ge¬
tan. Dafür seien sie gefangengesetzt worden wie Verbrecher»
begleitet von bewaffneten Soldaten. Monatelang hätten sie im
Lager sitzen müssen, wo einer sein 25 jähriges Miffionars-
judiläum begangen habe und einer an den Folgen des
englischen Lagerlebens gestorben sei unter Hinterlassung
einer Witwe und sieben unversorgter Kinder. Als sie den
Fuß auf deutschen Boden setzten, merkten sie, wie unendlich
man sie draußen belogen hatte und wie in Wahrheit Deutsch¬
lands Adler immer höher steigt. Nach der Feier ließen
sich die Kaiserin und die Kronprinzessin ei»uge Herren der
Mission vorstellen._

Aus dem Reiche.
-f- Seine Nationalitätsabzeichen. Trotz wiederholirr

Warnungen werden den deutschen Gefangenen
in Feindesland  von ihren Angehörigen noch immer
Briefe, Postkarten oder Gegenstände in Paketen und der¬
gleichen gesandt, die mit deutschen Nationalitätszeichen
versehen sind. Dazu gehören Bänder und Verschnürungen
in den Landesfarben der Bundesstaaten, Wappen, Bild¬
nisse deutscher Fürsten und Heerführer als Warenzeichen
oder Fabrikmarken und ähnliches.

Derartig ausgestattete Sendungen werden den Ge¬
fangenen nicht ausgehändigt, sondern ohne weiteres be¬
schlagnahmt. Dadurch entstehen dann häufig Klagen über
Unregelmäßigkeiten im Postverkehr mit den Gefangenen.
Mit dieser kleinlichen Auffassung unserer Feinde muß ge¬
rechnet werden.

Im Interesse der Gefangenen kann daher nicht; enug
empfohlen werden, alle Sendungen oha « der¬
artige Abzeichen  zu halten. (W. T.-B)

+ Spinnen und weben von vaumwollgarnen.
Während einer kurzen Uebergangszeit nach Inkrafttreten
des inzwischen bis auf die §§ 4 und 7 aufgehobene«
Spinnverbotes — WH 2548/7.  15 S 3t 8 — und bei
Herstellungsverbotes für Baumwolle — SB II 1293/6. IS
KRA — war es gestattet, mit dem Spinne« und Ber>

tseven  von Dauwougarn sur Heeresaustrage schon vai
Beibringung des amtlichen Belegscheines zu beginnen
Dazu war die eidesstattliche Versicherung des Abnehmer«
notig, daß die bestellten Baumwollerzeugnisseausschließlici
zur Erfüllung eines bereits vorliegenden Heeresaustrage«
bestimmt seien. Diese Uebergangszeit war mit den
30. September 1915 abgelaufen. Später ausgestellt«
eidesstattliche Versicherungen genügen nicht. Rach den
30. September 1915 kann der Nachweis van Heeresauf
trägen nur durch amtliche Belegscheine erbracht werden
Lei Aufträgen militärischer Stellen, für die Belegschein,
nicht ausgefertigt sind, dürfen daher jetzt Nur Garne oeo
arbeitet werden, die vor dem 14. August gesponnen firtl
und dem Hersjrllnngsverbot für Baumwollstoffe nichtunterliegen. ("  V 8.'

yoaimasser. Spree uno Havel sübren seit einige«
Tagen infolge der anhaltenden Regengüsse Hochwasser
Infolgedessen geriet auf der Havel ein Lastkahn, belade«
mit Zucker in, Werte von 185 900 Jt,  in eine falsche Fahr¬
rinne und kam auf einer überschwemmten Wiese aus
Grund. Die Bemühungen, den schwer beladenen Kahn
wieder in die Havel zurückzubringen, waren vergeblich.
Es sind Hilfskräfte — zum Teil russische Gefangene—
« «getroffen, um den Zucker umzuladen.

<&m Fabrikbesitzer wegen vrandskistung verhasteß.
3n 3auer in Scklesien ist die Wehlmannsche Ösen- und
Appacarelabltk mu wenooueu Ufeuiaönt.uen meüerge-
btannt. Noch während des Brandes wurde, dem „B. T."
zufolge, unter ds»n Verdacht der vorsätzlichen Brandstif¬
tung der Besitzer der Fabrik, Ofensabrikant Wehlinann,
der sich an den Löscharbeiten beteiligte, verhaftet.

von einem Löwen schwer verletzt. Auf dem
Schützenplatz in Potsdam in der Menagerie Holzmüller
ereignete sich ein schwerer Unfall. Als der Geschäftsführer
Stollberg die Fütterung der Löwen oornabm, sprang ein
Tier aus den Geschäftsführer los und zerfleischte ihm den
linken Unterarcn. Der Verletzte wurde in das städtische
Krauteubaus in Potsdam eingeliesert.

Houanoiicys Auye Oentjcylaub. Der hollanbische
Ackerbauminister hat gestattet, daß alle Kühe aus dem
Ueberschwemmungsgebiet in Nordholland so schnell als
möglich lebend oder geschlachtet nach Deutschland ausge¬
führt werden. Der Erlös daraus soll den Viehbesitzern
zugute kommen. Zwei bekannte Firmen werden mit der
Ausfuhr betraut werden. Die Untersuchung der Kühe ist
unterdessen begonnen worden. — Im Anschluß hieran
mochten wir mitteiten, daß die „Nordd. Llllg. Ztg." halb-
acnttich folgende Kundgebung bes Mitgefühls anläßlich0er
schweren Sturmflut-Katastrophe veröffentlicht:j§

„Unser Nachbarland Holland ist durch ven furchtbaren Nord¬
weststurm, der seine Küsten in der vorigen Wache heimgesucht hat,
schwer betroffen worden. Nicht nur großer materieller Schaden ist
entstanden, auch der Verlust von Menschenlebenist zu beklagen.
Das ganze niederländische Volk tut sich zusammen, um den Be¬
drängten zu Hilfe zu kommen, Ihre Majestät die Königin der
Niederlande besucht selbst mit aufopfernder Liebe die betroffenen
Provinzen und leitet das Rettungswerk, Auch uns Deutschen sind
die von den Fluten überschwemmten Gegenden, unter anderen die
malerische Insel Marken mit Volendamm bekannt und teuer. Wir
beklagen das Schicksal der unschuldigen Einwohner, die in den
Fluten zugrunde gingen, und nehmen an der Trauer unseres Nach¬
barvolkes lebbasten Anteil.»

Letzte MMten.
Berlin , 22. Januar. Zu den Schwierigkeitender

montenegrints«chen Waffenstreckung wird dem „Berliner Lokal¬
anzeiger" aus dem k, k. Krtegsprcffequartiervom 21. Januar
berichtet: In der Durchführung der Schwierigkeiten stößt
die montenegrinische Regierung auf Schwierigkeiten; das ist
zunächst mit den großen Entfernungen und schlechten Ver¬
bindungen zu erklären. Es giebl überhaupt nur drei fahr¬
bare Wege, die das ganze Land durchqueren und die monte-
grinischcn Truppen stehen überall von diesen Wegen ziemlich
weit entfernt in den Bergen. Von einer telephonischen
Verbindung kann nicht die Rede sein, da das montenegrinische
Heer sich einer Telephoneinrichtunq auch während des Feld¬
zuges nicht bedienen könnte. Schwierigkeiten, die infolge
dieses Mangels auftauchen, werden mit den verschiedensten
Zeichen überwunden Der Vorpostenkommandant überzeugt
sichz. B. von der Wachsamkeit seiner Feldwachen durch zwei
Gewehrschüsse, auf die er von jeder Bergspitze je zwei Schliffe
als Antwort erhält. Wenn von irgendwo die Antworlschüffe
ausbleiben, weiß der Kommandant, daß dort oben irgend
etwas nicht in Ordnung sei. Bet solchen Verhältnissen setzte
es nicht in Erstaunen, daß Teile der montenegrinischen
Armee und Bevölkerung die Notwendigkeit der Waffcnstreckung
noch nicht klar erfaßten. Es sind das Leute, die in dem
Bannkreise des Panslawismus erzogen werden. Das Gros der
Armee und der Bevölkerung sind aber treue Anhänger des Königs.

Berlin , 22. Januar. Zu der italienischen Mitteilung
über die neuesten Vorgänge im montenegrinischen Heer heißt
es im „Berliner Lokalanzeiger" : Sie scheint die Annahme
zu bestätigen, zu der man einstweilen, so lange von öster¬
reichischer Seite keine näheren Mitteilungen vorlägen, genötigt
sei, daß der Widerstand gegen die vom König und der Re¬
gierung angenommene bedingungslose Unterwerfung von
Teilen des Heeres ausgehe, die von der Waffenstreckung
nichts wissen wollten. Letztere we de natürlich so oder so
trotzdem durchgeführt werden und das endgültige Schicksal
des Landes würde sich, wenn König Nikita plötzlich von
seinem gegebenen Wort zurücktrete, gewiß nicht glimpflicher
gestalten als bet Aufrecherhaltung seiner auf Gnade und
Ungnade angebotenen Kapitulation.

Berlin , 22 Januar. Ein flammender Aufruf an die
Perser, sich mit den türkischen Brüdern zu vereinigen, um
für die Freiheit des Islam zu kämpfen, wird, verschiedenen
Morgenblättern zufolge, im „Tanin" veröffentlicht.

Berlin , 22. Januar. Daß die italienischen Truppen
aus Albanien zurückgezogen werden, darüber lassen nach ver¬
schiedenen Morgenblättern die neuesten Nachrichten aus
Italien wirklich keinen Zweifel mehr.

Berlin , 22. Januar. Nach dem„Berliner Tageblatt^
melden italienische Blätter über die neueste Beschießung der
bulgarischen Küste: Ein Ententegeschwader, bestehend aus
drei englischen, einem französischen und einem italienischen
Kriegsschiff bombardierten am 20. Januar 4 Stunden lang
Dedeagatsch und zerstörten2 mit Truppen gefüllte Kasernen
sowie mehrere Eisenbahnzüge und zwei Landbatterien.

Berlin , 22. Jan. Laut„Kölnischer Zeitung'' schließen
Londoner Kreise aus den jüngsten Maßnahmen der Eng¬
länder und Franzosen, daß der Vieroerband nunmehr ent¬
scheidend gegen Griechenland auftreten werde. \



Aufbewahrung vsn Drucksachen
und Stempeln.

Drucksachen und Stempel werden zumeist nicht mit
besonderer Sorgfalt ausbewahrt. Es gibt aber eine Reihe
von Drucksachen und Stempeln, bei denen die sorglose
Aufbewahrung mit Gefahren verbunden ist. Untreue An¬
gestellte pflegen sich mit Vorliebe der Formulare und
Stempel , deren sie habhaft werden können, zu bedienen,
um Unterschlagungen oder Betrügereien zu verdecken.
Dazu gehören insbesondere Lieferscheine, selbst Rechnungs¬
formulare , Quittungen , Schecks und Firmenstempel. Bei
Schecks haben die Geschäftsbedingungen der Banken
vielfach schon erzieherisch gewirkt. Die Kunden haben der
Bank nach diesen Bedingungen für einen Mißbrauch des
Scheckbuchs oder der Scheckvordrucke aufzukommen. Für
Lieferscheine haben die Aeltesten der Kaufmannschaft von
Berlin am 6. Mai 1910 und 4. Juli 1911 die folgenden Gut¬
achten erstattet : Nach Handelsbrauch, insbesondere in der
Struinpf - und Wollwarenbranche, werden dem Ueber-
bringer eines Bestellzettels, der nur Gültigkeit haben soll,
wenn sich der Blaustempel des angeblichen Bestellers dar¬
auf befindet, die darauf angegebenen Waren — An¬
bringung des Blaustempels vorausgesetzt— au-gehändigt,
obne daß die Legitimation des Ueberbringers geprüft
wird. — Der Kaufmann, der solche Zettel zur Verwendung
in seinem Geschäft hat Herstellen lassen, hastet für den
Kaufpreis der ausgehandigten Ware, auch wenn der Zettel
von einem Unbefugten ausgefüllt und überbracht ist und
die Waren nicht in den Besitz des Kaufmanns gelangt
find. — Der zu 2 und 3 bezeugte Handelsbrauch gilt je¬
doch nur , wenn eigene Bestellzettel des angeblichen Be¬
stellers und sein eigener Blaustempel verwendet werden,
nicht schon dann, wenn deren Aeußeres dafür
spricht, oaß sie vom Besteller herrühren, der an¬
gebliche Besteller aber nachwefft, daß sie nicht von
ihm stammen. — Der Handelsgebrauch über Bestell-
zettel gilt auch für den vorliegenden Fall, d. h. auch dann,
wenn sich auf den Bestellzetteln nicht der Vermerk be¬
findet, daß sie nur mit Blaustempel gültig sind, ebenso,
wenn die Bestellzettel ohne Blaustempel aufbewahrt wer¬
den und der Blaustempel nachträglich von einem Ange¬
stellten aufgedruckt wird ; sowie ferner, wenn die Firma
der Bestellzettel bei der Firma , der der Bestellzettel oor-
gelegt wurde, vorher noch keine Bestellungen dieser Art
gemacht hatte. Allerdings werden vorsichtige Kaufleute,
je nachdem sie den Ueberbringer der Bestellzettel erken¬
nen oder nicht, je nach der Größe und Art der Bestellung
die Ware dem Ueberbringer aushändigen oder aber durch
eigenen Boten übersenden oder Nachfrage halten. Ein
bindender Handelsgebrauch in dieser Beziehung ließ sich
jedoch nicht feststellen.

Quittungen auf Rechnungsformularen einer Firma
muß sie nach einem anderen Gutachten der Aeltesten der
Kaufmannschaft von Berlin gegen sich gelten lassen, wenn
sie zugleich mit der Lieferung' der Waren vorgelegt wer¬
den. Auch die Rechtsprechung bewegt sich in dieser Rich¬
tung . Eine Firma hatte auf Grund eines Akkreditivs bei
einer Großbank, bei der sie täglich für 30 000 M akkre¬
ditiert war, Quittungsformulare Herstellen lassen; sie lagen
offen und unverschlossen im Kontor. Das Kontor war
während der Mittagszeit , wenn niemand anwesend
war , zwar verschlossen, der Schlüssel lag aber so,
daß jeder , der Bescheid wußte , denselben mühGos
an sich nehmen konnte. Ein solches Quittungs¬
formular über IS 000 JL  war gefälscht und oon der Bant
ausgezahlt worden. Die Fälschung war so geschickt be-
wirkt, daß der Prokurist der Firma zunächst nicht an sie
glauben wollte. Die Klage der Firnia , daß die Bank
aus dieser Zahlung keine Rechte gegen sie herleiten könne,
wurde am 11. Juni 1915 vom Hamburger Oberlandes-
gericht abgewiesen. Die Firnia habe die Pflicht, mit den
Ouittungsformularen so vorsichtig umzugehen, wie jeder
verständige Gesthäftsmann mit Scheckformularenumgehe.
Eine Anweisung über die Aufbewahrung der Formulare
zu erteilen, wäre die Bank nicht verpflichtet.

Also Vorsicht!

Für die Schriftleitung verantwortlich : Karl  Klose , Herborn

Bekanntmachung.
Das Konkursverfahren über das Vermögen des Kauf¬

manns Eduard Betz in Mademühlen wird nach er¬
folgter Abhaltung des Schlußtermins hierdurch aufge¬
hoben.

Herborn , den 19. Januar 1916.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung
belr. Aufruf des Kaudsturms.

Auf Grund der allerhöchsten Verordnung und der Be¬
kanntmachung des Herrn Reichskanzlers vom 28. Mai 1915
werden alle im hiesigen Stadtbezirk sich aufhaltenden Wehr¬
pflichtigen , die im Jahre 1888 geboren sind und in
der Zeit vom1 . November bis 81 . Dezember 1818
das 17 . Lebensjahr vollendet haben, aufgefordert,
sich in der Zeit vom

24 . dis 31. Iauuar d. Is.
auf Zimmer Nr. 10 des Rathauses zur Landsturmrolle
anzumelden.

Die auswärts Geborenen haben ihren Geburtsschein
oder einen sonstigen Ausweis vorzulegen.

Wer die Anmeldung zur Landsturmrolle in der vorstehend
gesetzten Frist nicht bewirkt, wird mit Freiheitsstrafe von
5 Monaten bis 6 Jahren iMilitär-Straf -Gesetz-Buch§ 6), so¬
fern nicht wegen Fahnenflucht eine härtere Strafe verhängt
wird, bestraft.

Herborn , den 21. Januar 1916.
Der Bürgermeister : Birkendahl

Betr . Saatgutbeschaffung.
Die Getreidekommisstonist bereit. Saatgetreide für

die Frühjahrsbestellung (Hafer, Erbsen, Pferdebohnen,
Kartoffeln usw.) zu beschaffen und werden Interessenten ge¬
beten, etwaigen Bedarf bis spätestens zum 24 . d. Mts.
der Getreidekommission schriftlich anzumelden.

Herborn , den 19. Januar 1916.
Der Bürgermeister : Birken da hl.

Zur Feier des Geburtstages
Sr . Mas. unseres Kaisers

Pest ôftesdi eri st
statt, zu dem mir die Anstalten, Behörde», Schulen, Vereine
und Gemeindeglieder herzlich einladen.

Herbortt, den 22. Januar 1916.
Der evangelische Kirchenvorstand.

^Dorothea ßerketihoff
ß)r. jur. Sfans ßruns

Leutnant d . H . und Adjutant des Landst . - B &t, Herborn

^Verlobte

Herbom Gotha

im Januar 1916.

Vortrags -Abend
veranstaltet zum Besten der Krie$sfQrsor$e

In Herborn
und Im Interesse der hiesigen Versandeten
von der Rezitatorin Fräulein Sophie Hesseiner
und dem Pianisten Herrn Hetze ] , Frankfurt M.
am 29. Januar 1916, abends 8 Uhr im Saale des

Nassauer Hof

Vortrags -Folge;
Fantasie inpromptu
Polacca brillante

Chopin
Weber

R Dehmel
F . Jakobsen
I. v. Lautf
Lissauer

Herr Hetzel.
Gebot ans Volk . . . .
An Edward Grey . . . .
Zeitgedicht . . . .
Zeitgedicht . . . .

Sophie Hessemer.
Walzer . Rubinstein
Rhapsodie XI . . . . . Liszt

Herr Hetzel.
Die Wallfahrt nach Kevelaer . Heine

Musik von Uhl.
Der Page von Hochburgund . . B. v. Münchhausen

Musik von V. v. Witkowsky -Biedau.
Sophie Hessemer.

Heitere Dichtungen von Presber, Storm, W . Reiche
Sophie Hessemer.

Eintrittskarten znm Preise von 3. Mk, 2 Mk.
und 1 Mk. sind im Vorverkauf in der Musikalien-
Handlung von E. Magnus , hier, sonst an der Abend¬
kasse zu haben.

Kriegsfürsorge-Ausschuss.

Metan -llereln zu Herborn.
Sonntag den 30 . d. M nachmittags 5 Uhr

ndet im Lokal des Herrn Louis Lehr die

statt.
Seneralversammlung

Tagesordnung:
1. Jahresbericht.
2. Kassenbericht.
3. Aufnahme.
4. Vereinsangelegenheiten.

Um recht zahlreiches Erscheinen der Mitglieder bittet
Der Vorstand.

Herborn , den 22. Januar 1916.

»>
Wegen Sterbefak der Inhaber

»»»»»»»»

Total Ausverkauf!l
sämtlicherManufaktur,Kurz,veilu.Wollwnren--

»Wen-,Herren-u.Knabenkonfektion, jj
Ernst Becker & Co . II

Hauptgeschäft:
Wetzlar

Niedergirmeserweg11.

Zweiggeschäft:
Herborn

Hauptstraße Nr. 113. »»»»
, »»»»>»»»»»»»»»»»»»»»»»»»

Bekanntmachung.

findet am Donnerstag den 27 . Januar 181«
vormittags 10 Uhr in unserer Hauptkirche ein

Der Schneider Heinrich Kuhlmann wird
öffentlich als Trunkenbold erklärt , da er trotz'
holler Warnungen nach wie vor dermaßen dem Tr»̂
geben war, daß seine Familie darunter leidet und un
werden muß. Ä

Auf Grund der Polizeiverordnung betreffend dg,
alfolgen geistiger Getränke vom 9. Dezember i90D,
sämtlichen Wirten und Kleinhändlern
Branntwein und Flaschenbier hiermit vechj
dem p. Kuhlmann irgendwelche Getränk
verabfolgen und ihm überhaupt zu gest
stch in den Lokalen aufzuhalten.

Die Herren Bürgermeister der benachbarten
meinden bitte ich, dieses Verbot ebenfalls ortsüblich
geben zu wollen.

Herborn, den 21. Januar 1916.
Die Polizei -Verwaltung.

Der Bürgermeister : Birkend,

Erschei
preis v
durcht

%

Für den neuen Friedhof soll zum 1. April d. Is,
Friedhof -Aulsehe

Nr.

eingestellt werden.
Das Gehalt wird vorläüsig auf 1200 Mark

lich festgesetzt und ist bei zufriedenstellenden Leistung
stellung als städtischer Beamter in Aussicht gestellt.

Bewerbungsgesuche sind bis spätestens zum II
bruar d. Is . dem Unterzeichneten schriftlich einzuri

Gärtnerische Kenntnis ist erforderlich.
Kriegsbeschädigte werden bevorzugt.
Herborn, den 19. Januar 1916.

Der Magistrat : Birkend

Ein IM KrMni>i>
wird in Herborn zu pachten
gesucht. Angebote an die
Geschäftsstelle des „Naffauer
Volksfreund".

Dreher
gesucht.

Hkrlmurr Pumpenfabrik.

sind vorrätig
Bucbdruckerel flndinj

Herborn.

#Aerzte%
■  empfehlen als vortrrff-B

liches Hustenmittel £

Millionen

| Heiserkeit , Verschleim¬
ung , Katarrh,

schmerzenden Hai»,
Keuchhusten, sowie als

Uarbeugnng gegen
Erkältungen,

daher hochwillkommen
jedem Krieger,

Bl 00 not. begl. Zeug-
01U U N'sst von»ersten
w w-u . Privaten Der«

I bürgen den sicheren Sriolg.Paket 28 Pfg.. Dose 50 Psg
Kriegspack15Pf., kein Porto |
Zu haben in Apotheken
sowie bei:

Ir . U. Hoffmann in Herbom|
Carl Mäbrlen in Herborn

Ernst Pietz Naekfl.
in Dillenbnrg

30000000000000000000 0
0
0
0
0Mm Ziel

0
eine Stelle oder haben Sie
eine Stelle zu besetzen, ein

0  Grundstück zu verpachten
oder zu verkaufen, Waren
aller Art rc. zu verkaufen
oder irgend sonstige Ange¬
legenheit zu veröffentlichen

Kirchliche Mti
Sonntag , den 23. Jam
(3. Sonntag nach Epij

Herborn.
10 Uhr: Herr Pfarrer

Lieder: 116, 3
1 Uhr: Kindergotte

2 Uhr: Herr Pfarv
Lied 207.

Abends 8 ’/2 UI
Versammlung im Vere

Burg
1 Uhr: Kindergottes

Uckersdorf.
2 Uhr:  Herr Pfarrer

4 Uhr: Herr Pfarrer
Taufen und Tram»
Herr Pfarrer Com

Dienstag, den 25. !
abends 9 Uhr:

Kirchenchor in der Kini
Mittwoch, den 26. Je

abends 8 Uhr:!
Jungfrauenvereiniml
Donnerstag, den 27. j

vormittags 10
Gottesdienst zu Kais«

burtstag.
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lich ww
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Heneral
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Freitag, den 28. In
abends 9 Uhr:

Versammlung im Vereii

Dillenburg.
Sonntag, 23. Januar

(3. Sonntag nach Epik
Vorm. 93/4 Uh,

Herr Pfarrer Brande
Lieder: 27, 189 '

Vorm. 11 Ufjt
Kindergottesdienst. LIi

Nachm. 5 Uhr:
Herr Pfarrer FrM

Lied: 249 V. «
8>/r Uhr: VerfammI

evang. Vereinst
Herr Pfarrer C<

Sechsheide».
Nachm. l ' /rUhr:

Herr Pfarrer El
Eibach.

Nachm. 11/2  Uhr:
Herr Pfarrer Fi

-4 1
kasfung
dieser Ul

Nach
und derj
lassung C

ioman (
Umji

Taufen und Trauit
Herr Pfarrer Brand

0
U mrdkn?ik ßudktl

H daß eine diesbezügliche|
U Anzeige in unserem Blakt
0  vom besten Erfolg be-
|j ■ - gleitet ist. ===== §
0 . __ 0
EE0HH0E0BBQE0EE0C2CD0H

Montag 8 Uhr : Mif
verein in der Kleinkin
Mittwoch8 Uhr: Jun

(Kaisersgeburtstag
Mittwoch 8ste Uhr: Jü

(Kaisersgeburtstags
Donnerstag. 8 ‘/4

Kriegsabend in der
(Kaisersgeburtstag

Donnerstag, 8l/s Uhrl
dienst in Secbsht

Herr Pfarrer
Freitag 7 /̂4 Uhr: Vs

zum Kindergottes!
Freitag 8/*9 Uhr: Gel

Im Vereinshauö
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